
Fig. 18 . Laxitextum bicolor . A — Subhymenium und Iymenium mit inkrwticrtcn
Hyphen, Gloeozystiden und Basidien, B — Dick- und braunwandige Hyphen d .

Trama, C — dünnwandige, farblose, inkrustierte Hyphen d. Subhymeniums.

len . Vom Subhymenium bis zum Hymenium hin ziehen schlauchförmige, lang e
Gloeozystiden mit lichtbrechendem, öligem Inhalt, die manchmal ein wenig
herausragen . Basidien 17—27 x 3,5—5 u. Sp. elliptisch, 4—6 x 2,5—3,5 µ, glat t
oder schwach punktiert (nur nach Färbung in Melzers Reag . mit Ülimmersion
erkennbar), oft mit Öltropfen, amyloid .

In der ganzen Welt verbreitet . In Deutschland überall in Laubholzgebieten ,
an Stümpfen, an der Basis von toten, stehenden jüngeren Stämmen und vor
allem an abgefallenen Zweigen und Ästen von Laubbäumen, besonders vo n
Fagus, ferner Corylus, Alnus, Betula, Quercus usw., im ganzen Gebiet zer-
streut bis nicht selten, gelegentlich ortshäufig, möglicherweise in mittleren un d
niederen Gebirgslagen in Buchenwäldern etwas häufiger als im Tiefland, aber
z . B . im Sachsenwald bei Hamburg nicht selten (leg . Erich Jahn) . Der Pilz wird
wohl auch leicht übersehen, weil er an am Boden liegenden Ästen von oben
nicht gut zu erkennen ist und auch nicht immer Hutkanten bildet ; beim Sam-
meln von Corticiaceen, wo man große Mengen von Asten umdrehen muß, fin-
det man ihn gar nicht so selten. Es ist noch nicht bekannt, wie hoch der Pil z
in den Alpen aufsteigt ; in Skandinavien reicht er weit nach Norden hinauf .
Eine ausgesprochen wärmeliebende Art, wie es P i 1 ä t vermutete, ist L. bicolor
in Europa nicht. Einjährig, selten überwinternd .
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Fig . 20 (links) . Dacryobolus karstenii . Unterer Teil eines Frudhtk . mit Zystiden und
Basidien . — Fig . 21 (rechts) . Corticium evolvens, Ausschnitt aus dem Hymenium mi t

Basidien, Sporen und einer lanzettlidien Zystidiole .

Februar 1971) . Vermutlich ist der Pilz nur übersehen und in Wirklichkeit nich t
so selten .

Nur besonders dicke, scharf begrenzte Exemplare könnten für ein Stereum
gehalten werden, daneben findet man aber auch ganz dünne Formen mit reinem
Corticieen-Habitus . Durch Färbung, lange, dickwandige Zystiden und allantoide
Sparen ist der Rindenpilz Hyphodontia subalutacea (P . Karst.) J . Erikss . dün-
neren Formen von D . karstenii recht ähnlich, doch kann er leicht schon dara n
erkannt werden, daß sich seine dickwandigen Hyphen und Zystiden nicht i n
KOH auflösen. D. karstenii muß man in Wasser untersuchen! In der Literatu r
wird berichtet, daß das angegriffene Holz nach Anis duftet .

Corticium Fries
Corticium im ursprünglichen Sinne von F r i e s umfaßte die Mehrzahl de r

voll resupinaten Rindenpilze mit glattem Hymenium . Heute beläßt man bei
Corticium als Restgattung (residual genus) nur noch solche Arten, über dere n
befriedigende Unterbringung in einer kleineren natürlichen Gattung noch kein e
Einigkeit besteht; dies gilt merkwürdigerweise auch gerade für das so häufige ,
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allbekannte C. evolvens . E . P a r m a s t o (1968) schlug vor, den Pilz in di e
1967 von N o b 1 e s für Hyphoderma (Radulum) radula aufgestellte Gattun g
Basidioradulum zu stellen, was aber vielleicht noch keine ganz befriedigende
Lösung ist.

31 . C. evolvens (Fr .) Fr.
Thelephora evolvens Fries
Basidioradulum evolvens (Fr .) Parm .
Corticium laeve Pers .

Fig . 2 [16], 21 ; Abb. 18 . — Fruchtk . zuerst in Form von rundlichen Flecke n
mit weißen, fein faserigen Rändern erscheinend, bald zusammenfließend z u
größeren, oft ziemlich ausgedehnten Fruchtk ., weich, fast fleischig, meist gan z
resupinat, aber an senkrechtem Substrat zuletzt oft effuso-reflex, d . h. am obe-
ren Rand mit schmalen, etwa 0,5—1 cm weit abstehenden, oben weißen, feins t
strahlig-faserigen, fast kahlen, lappig-weichen, leicht zerreißbaren Hutkanten .
Hymenium mit glatter, aber A rundhöckeriger Oberfläche (so vor allem unter
den abstehenden Kanten), anfangs sahneweißlich, dann hellocker, manchma l
mit leichtest rötlichem Ton, oder hell ockergraulich, weißbräunlich, immer
scharf abgehoben vom weiß bleibenden faserigen Rand, nach dem Trockne n
von tiefen, bis auf den Grund reichenden Rissen durchzogen, in denen man mi t
der Lupe die weißfaserige Trama erkennt.

Trama etwa 0,2—0,4 mm dick, aus locker verwebten, deutlichen, dünnwan-
digen Hyphen mit großen Schnallen, meist 3—4,u breit, mit der Schnall e
6—7 ,u breit, nur nahe dem Substrat zu diesem undeutlich parallel, sonst i n
allen Richtungen vermischt und verzweigt . Basidien lang keulenförmig, meis t
um 60 (— 90) ,u lang und oben um 8,u breit, mit 2—4 ziemlich dicken Sterig-
men, dazwischen spindelförmige, wenig herausragende Zystidiolen . Sp. bir-
nenförmig, vom eiförmigen oberen Teil zum deutlichen Apiculus hin ver-
schmälert, dünnwandig, glatt, 7—11 x 4,5—7 u, mit körnigem, homogenem In-
halt, nicht amyloid .

Einer unserer häufigsten Rindenpilze! In ganz Deutschland besonders vo m
Herbst bis zum Frühjahr überall an Rinde und Holz von toten Zweigen und
dicken Asten von Laubholz, nicht selten auch an Nadelholz, bis in die subal-
pine Region aufsteigend . Noch im Frühling fertil, während der Sommermonate
verschwindend . Eine der stetesten Arten einer Pilzgesellschaft an den Schnitt-
flächen von im Walde gestapeltem Laubholz (besonders Fagus), zusammen mit
Chondrostereum purpureum, Stereum hirsutum und dem Hyphomyceten Bi-
spora antennata (schwarze, keilförmige Striche, s . Abb . 17, vgl . H. Jahn 1968 c) .

C y t i d i a Qu61e t
Fruchtkörper dünn, lederig bis fleischig-gelatinös, trocken hornartig verhär-

tet, schüsselförmig sitzend, an einem zentralen Punkt angeheftet, gesellig . Hyme-
nium anfangs glatt, später oft etwas runzelig-aderig, bräunlich bis rot gefärbt .
Oberseite fein behaart oder kärnig . Tramahyphen gelatinös, aufquellend, mit
Schnallen . Hyphensystem monomitisch . Sparen glatt, nicht amyloid . In Europa
zwei Arten .
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1 a Hymenium lebhaft rot, blutrot . Oberseite staubig-körnig . Sp . 12—1 8
x 4—6,u

	

33 . C . salicina
1 b Hymenium unrein rötlich-bräunlich . Oberseite flockig behaart. Sp.

8—10,5 x 1,5—2,5,u

	

32 . C . flocculenta

32 . C. flocculenta (Fr.) v . Hoehn . et Litsch .
Thelephora flocculenta Fries
Cyphella flocculenta (Fr.) Bres .
Auricularia leveillei Qu61.
Stereum pubescens Burt

Fig . 22 . — Fruchtk . sitzend, umgedreht becherförmig oder kapuzenfürmig
hängend, später manchmal teilweise ausgebreitet, mit der Oberseite an einem
Punkt am Substrat angeheftet, 6—10 mm breit, zusammenfließend auch bi s
20 mm, etwa 0,5 mm dick, weich-elastisch, getrocknet mit eingerolltem Ran d
und hornartig hart . Oberseite weiß, feinfilzig, Unterseite konkav, Hymeniu m
glatt, bei älteren Fruchtk . runzelig geadert, unrein rötlich oder bräunlich. Fleisch
halbgelatinös, blaß bräunlich.

Das mikroskopische Bild ähnelt einem Stereum . Trama dicht, mehr oder
weniger parallel, mit gelatinösen Hyphen und großen Schnallen, am obere n
Rand eine dunkle Corticalschicht aus verklebten, braunen Hyphen, von der au s
sich das Tomentum erhebt, dies besteht aus farblosen, wenig gelatinisierten ,
sehr dickwandigen, 5—8 P breiten, oft in scharfer Spitze endenden Hyphen, di e
häufig zu Bündeln vereinigt sind . Hymenialschicht bräunlich . Basidien etw a
20—30 x 4—5 P . Sp. farblos, zylindrisch, schwach gekrümmt, 8—10,5 (— 12 )
x 2-2,5 (— 3),u .

Auf der Nordhalbkugel weit verbreitet . C. flocculenta wächst auf noch an-
sitzenden oder abgefallenen, meist dünneren Zweigen von Populus-Arten . In
Deutschland scheint sie besonders in Flußauenwäldern vorzukommen und kan n
dort, wie z . B. in der Oberrheinebene, sehr häufig sein . Sonst mehr zerstreut
und vielleicht gebietsweise fehlend, in Nordwestdeutschland offenbar ziemlich
selten (aber Funde vom Niederrhein unweit Köln, leg . H. G o r h o 1 t) und i n
Holland (D o n k 1931) . Ganzjährig zu beobachten und nach Überwinterung
im Frühjahr noch fertil .

Der hautartig dünne Fruchtkörper rollt sich bei trockenem Wetter zusam-
men und lebt bei Anfeuchtung wieder auf, was lebhaft an das Judasohr (Hir-
neola auricula-judae) erinnert, ebenso das geaderte, bräunliche, halbgelatinös e
Hymenium („Judasöhrchen " ) .
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33. C. salicina (Fr.) Burt
Thelephora salicina Fries
Thelephora cruenta Alb. et Schw .
Cytidia rutilans (Pers .) Qu61 .

Fruchtk . scheiben- bis schüsselförmig (pezizoid), 3—10 mm breit, etwa
0,3—0,5 mm dick, in der Mitte an einem Punkt angeheftet, einzeln oder zu-
sammenfließend und dann manchmal mehrere cm im Durchmesser, wobei di e
Einzelfruchtkörper durch ihre Anheftungspunkte zu erkennen sind, feucht aus-
gebreitet oder abgebogen, weich, getrocknet mit eingerolltem Rand, hornig -
hart . Oberseite fein staubig-körnig erscheinend, unrein weißlich, die rötliche
Hymenialfarbe durchscheinend . Unterseite konkav, Hymenium der frische n
Pilze meist lebhaft rot bis dunkelrot . Fleisch halbgelatinös .

Hyphen der Trama oben parallel zur Hutoberfläche, unten zum Hymeniu m
abbiegend, mit gelatinösen Wänden und mit Schnallen . In Trama und Sub-
hymenium mandunal zahlreiche durch kleine oder größere Partikel inkrustiert e
Hyphenenden, die fast wie Zystiden aussehen (bei Material aus der Schweiz) .
Im gefärbten Hymenium (oft schwer zu findende) Elemente mit fein verzweig-
ten Spitzen, ähnlich Dendrophysen . Basidien 40—50 x 6—8 ,u . Sp. allantoid ,
12—15 (— 18) x 4,5—5 (— 7),u .

Auf der Nordhalbkugel weit verbreitet . In Europa an Salix-Arten gebunden ,
meist an abgestorbenen, noch ansitzenden Zweigen ; aus Nordamerika auch von
einigen anderen Laubhölzern bekannt . Aus Deutschland ist der leicht kennt-
liche Pilz mit dem blutroten Hymenium bisher nur vom Alpenrand bekannt ;
nach J. P o e 1 t (1962) ist die Art „offenbar ein ziemlich konstanter Bewohne r
der Weidenauen in feuchten Tälern der Nordalpen . Außerhalb der Berge dürfte
sie zumindest selten sein” . In Skandinavien ist der Pilz nach J . E r i k s s o n
(1958) in allen Landesteilen häufig .

Byssomerulius Parmasto
„Hymenium merulioid (faltig-grubig) oder glatt . Subhymenium sich ver-

dickend ; seine Hyphen kurzzellig . Im Hymenium oft zahlreiche Basidien . Ba-
sidien fast zylindrisch oder dünn keulenförmig, undeutlich und leicht utrifor m
(d. h. unterhalb der Spitze etwas eingeschnürt), lang” (P a r m a s t o 1968) .
Die Gattung steht Athelia näher als Merulius s. str. (in welcher Gattung noch
Merulius tremellosus verbleibt) und enthält neben mehreren corticioiden Arte n
eine effuso-reflexe Art, die gelegentlich mit einem Stereum verwechselt werden
kann; nur diese ist hier angeführt .

34. B . corium (Fr.) Parm.
Merulius corium Fries
Auricularia papyrina Bull .
Merulius papyrinus (Bull . ex Fr .) Qu61 .

Abb . 27 . — Fruchtk. ausgebreitet, später stereumartig abgebogen, an horizon-
talen Zweigen oft beidseitig mit lang durchlaufenden Hutkanten oder Säumen ,
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an senkrechten Zweigen mit kleinen, dachziegeligen Hütchen, hautartig dünn .
Oberseite weiß, später graulich, sehr fein behaart, ± getont . Hymenium riet-
zig-porig, durchfeuchtet und reif aufgequollen und deutlich netzig, trocken oder
bei jungen Pilzen ± glatt mit kaum erkennbarem Netz, weiß, später gelblich-
ocker bis ockerrötlich, nach dem Trocknen fleischrötlich .

Trama der Hutkanten aus ziemlidi dickwandigen oder dünnwandigen Hy-
phen, mit sehr wenigen Schnallen, subhymeniale Hyphen dünnwandig, kolla-
bierend und undeutlich. Sp . glatt, farblos, zylindrisch-länglich, 5—8 x 2,5—4,u ,
nicht amyloid .

Eine weit verbreitete Art, die in Deutschland wohl in den meisten Gebie-
ten vorkommt und nicht selten ist, an vielen Laubbäumen und Sträuchern, sa-
prophytisch an Asten, auch an Stubben, besonders gern an Reisig . Weißfäule-
Erreger. — Der Pilz wird in trockenem oder jungem Zustand mit wenig ent-
wickeltem, fast glattem Hymenium ofl für ein Stereum gehalten !

LACHNOCLADIACEAE Reid

In dieser Familie sind nach R ei d (1965) corticioide und clavarioide (Lach-
nocladium) Pilze zusammengefaßt, die einen besonderen Typus von Hyphe n
besitzen : diese sind an ihrer Spitze ein- oder mehrfach verzweigt (Dicho-
hyphen), sie können in einigen Gruppen (Asterostroma) als Asterosetae, d . h .
sternförmig ausstrahlende, dickwandige, zugespitzte, den Setae der Hymen-
ochaetaceen sehr ähnliche Gebilde ausgestaltet sein . In manchen Gattungen sind
die Dichohyphen bzw. Dichohyphidien dextrinoid ; Gloeozystiden sind mehr
oder weniger reichlich vorhanden. Die Ladznocladiaceae sind den Hymen-
ochaetaceae verwandt und werden als Modelle einfacherer Vorstadien von die -
sen aufgefaßt . Die Gattung Scytinostroma stellt nach Meinung von P a r m a -
s t o die primitivste Stufe der Ladhnocladiaceae dar, hier besteht kaum ein e
Ahnlichkeit zu den Hymenochaetaceae (Näheres bei D o n k 1964, R e i d
1965, P a r m a s t o 1968, 1971) .

Scytinostroma Don k
Resupinate, lederig-korkige oder dünnere, mehr häutige Pilze mit weiter -

wachsendem, manchmal ± deutlich geschichtetem Hymenium . Hyphensystem
dimitisch, generative Hyphen dünnwandig, mit oder ohne Schnallen, Skelett-
hyphen schmal, fast voll, unregelmäßig verzweigt und im Hymenium oft als
Dendrophysen (Dichohyphidien, s . oben bei d . Familie) ausgebildet, dextrinoid .
Gloeozystiden vorhanden, manchmal sehr undeutlich . Zystiden fehlen. Sparen
glatt oder fein rauh, amyloid oder nicht. In Europa mehrere Arten, von dene n
einige perennierende ziemlich dick und geschichtet sein und eine gewisse Ahn-
lchkeit z . B . mit Stereum rugosum besitzen können.
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Fig. 23 . Scytinostroma portentosum . A — Dichohyphidien aus d . Hymenium, B —
Gloeozystide aus d . Subhymenium, C — Basidie.

35 . S. portentosum (Berk . et Curt.) Donk
Corticium portentosum Berkeley et Curti s
Stereum portentosum (Berk . et Curt .) Cook e

Fig . 2 [17], 23 ; Abb . 25, 37 . — Fruchtk . corticioid, voll aufgewachsen,
manchmal sehr ausgedehnt, bis 1 m oder mehr, 0,5—1,5 (— 2) mm dick, mit
glatter, etwas welliger Oberfläche, deutlich begrenzt, im Anbruch hellocker, be i
älteren Fruchtk . unter der Lupe deutlich geschichtet . Hymenium cremefarbig
bis lebhaft hellocker. In frischem Zustand mit unangenehmem Geruch ähnlich
Kampfer (Mottenpulver) .

Basale Schicht aus horizontalen Hyphen fehlt . Skeletthyphen sehr dickwandi g
his fast voll, 1—2,5,u breit, sehr dicht, stark verzweigt, mit allmählich spit z
zulaufenden, bogenförmigen, meist langen Enden, im Hymenium als Dendro-
physen mit bogenförmigen, geweihförmig geschwungenen Enden austretend .
Generative Hyphen ohne Schnallen . Basidien lang, schmal, in der untere n
Hälfte etwas verdickt. Sp . kugelig, farblos, mit deutlichem Apiculus, dünnwan-
dig, glatt, 5—6,u breit, amyloid.

Europa, Asien, Nord- und Südamerika, Australien und Neuseeland : in
Europa weit verbreitet, saprophytisch auf verschiedenen Laubhölzern, meist nu r
sehr zerstreut. In Deutschland : Niedersachsen, bei Lüneburg, Forst Junkershof ,
Salix caprea, leg. Erich Jahn (Herb. H. Jahn) ; Bayern, München, Englische r
Garten, leg . v . Strauss, det . Killermann, conf. Oberwinkler. Schweiz : Jura be i
Sonceboz, Salix, leg . H. Schaeren . In Schweden fand ich die Art bei Uppsal a
nicht selten auf Salix und Ulmus .
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S . hemidichophyticum Pouz ., ebenfalls mit amyloiden, gleich großen Sporen, ist
S. portentosum außerordentlich ähnlich und nur durch die nicht bogenförmigen, son -
dern kurzen, 2 oder 3 mal verzweigten Hyphenenden im Hymenium zu unterscheiden ;
nach Parmasto (1971) möglicherweise nur ein Entwicklungsstadium von portentosum.

36. S . odoratum (Fr . ex Fr .) Donk
Stereum odoratum Fries

Fig . 2 [181 . — Fruchtk. im Aussehen sehr ähnlich wie vorige Art, völlig
resupinat, weit ausgebreitet, fest angeheftet, Unebenheiten des Substrats über -
fließend oder einhüllend (z . B. kleine Wurzeln), schwammig-lederig, trocke n
korkig, anfangs dünn, dann sich verdickend und zuletzt 0,5—3 mm dick, ge-
schichtet, im Anbruch holzfarbig . Oberfläche creme-ledergelblich oder unrei n
hellocker, glatt oder höckerig, unter der Lupe fein staubig .

Dichohyphen schmal, meist 1—2 ,u breit, dickwandig oder voll, verzweigt ,
dextrinoid . Generative Hyphen ohne Schnallen . Sp. elliptisch-spindelig oder
fast sdüffchenförmig, 7—11 x 3,5—4,5 µ, mit schief ansitzendem, deutlichem
Apiculus, nicht amyloid.

Die Art erinnert in üppigen, geschichteten Exemplaren ebenso wie die vo -
rige Art an ein dickes Stereum . Sie war nach freundl. Mitteilung von Dr . F .
O b e r w i n k 1 e r (München) offenbar bisher aus Deutschland noch nicht be-
kannt . Sie wurde in den letzten Jahren mehrfach im Schwarzwald gefunden ,
im Bühlertal (leg. H. Neubert, det. F. Oberwinkler), bei St. Peter und St. Mär-
gen (leg. et det . H. Jahn), in Höhenlagen von 470—970 m, an mittelstark bis
kräftig zersetzten Nadelholzstubben (wenigstens in mehreren Fällen an Picea) ,
gern tief in den Höhlungen zwischen den Wurzelhälsen oder auch an de n
Seitenflächen. Die Fruchtk. waren schon im April fertil .

Alle frisch gesammelten Pilze aus dem Schwarzwald waren völlig gemch -
los ; ich halte es daher für wahrscheinlich, daß F r i e s mit odoratum das stark
riechende Scytinostroma portentosum gemeint hat !

HYMENOCHAETACEAE Donk

Fruchtkörper pileat, effuso-reflex oder resupinat, Hymenium die Innenseite von
senkrechten Röhren auskleidend oder glatt . Trama gelbbraun, rostbraun bi s
dunkelbraun, mit KOH schwarz werdend (xanthochroische Reaktion) . Hyphen -
systeme verschiedenartig (es bedarf in dieser Familie einer eigenen Terminolo-
giel), häufig dimitisch aus dickwandigen, gefärbten Skeletthyphen und hyalinen
generativen Hyphen, Septen ohne Schnallen . Bei den meisten Arten Setae in
Trama oder Hymenium vorhanden . Sporen nicht amyloid . Zur Familie gehören
artenreiche Gattungen mit porigem Hymenophor („ Porlinge°, Phellinus, Ino-
notus u . a .) und die Gattung Hymenochaete mit ebenem Hymenophor und mit
stereoid-corticioidem Habitus .
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Hymenocbaete L6veil16
Fruchtk. teils resupinat, teils effuso-reflex mit abgebogenem Rand, auch pilea t

mit freistehenden Hüten, sehr dünnfleischig, lederartig, wenig wasserhaltig, nac h
dem Trocknen weichkorkig bis hart . Oberfläche von Hutkanten tomentös, oft
verkahlend, gezont. Cortex bei den Hutkanten bildenden Arten vorhanden . Ba-
sale Hyphenschicht (Trama) vorhanden oder nicht . Hymenium zimtbraun, dun-
kel rotbraun, schokoladebraun auch graurötlichbraun oder ocker, mit gelb -
braunen bis dunkelrotbraunen Setae, die austreten und unter der Lupe al s
dunklere, steife Borsten erscheinen . Basidien ziemlich einheitlich um 12—20 —
40 x 4—5 u, nur bei H. corrugata kleiner . Sporen farblos, länglich oder zylin-
drisch, glatt, nicht amyloid. In Europa vielleicht 8 (?), in Deutschland bisher
7 Arten festgestellt. Einige Funde waren nicht eindeutig bestimmbar ; eine Revi-
sion der Gattung wäre erwünscht !

1 a Hymenium mit oben abgerundeten Zystiden (Fig. 12) . Sp. 8—13 µ
lang

	

(vgl. Columnocystis! )
1 b Hymenium mit spitzen Setae . Sp. unter 8,u lang . . . .

	

2
2 a Hymenium lebhaft purpur- oder blutrot. Nur auf Weißtanne (Abies)

39 . H. mougeotii
2 b Hymenium zimt- oder rostbräunlich, rotbraun, schokoladebraun oder

ocker	 3
3 a Mit abstehenden Hutkanten. Stets mit Cortex unter dem Filz de r

Oberseite, Cortex auch bei gelegentlich vorkommenden resupinate n
Fruchtk. vorhanden. Verbreitete Arten	 4

3 b Ganz krustenförmig (resupinat), auch die Ränder fest angewachsen .
Cortex fehlt immer. Wenig häufige bis seltene Arten	 5

4 a An Eichenholz (Quercus) oder Edelkastanie (Castanea) . Hutkanten
schräg abwärts wachsend, Fruchtk . oft fast glockig, ziemlich starr,
leicht ablösbar. Oberseite dunkel rost- bis schwarzbraun, verkahlend ,
eng gezont

	

37. H. rubiginosa
4b Vorwiegend an Weiden (Salix) und Hasel (Corylus), aber auch an

anderen Laubhölzern . Hutkanten ± waagerecht abstehend, oft z u
reihig verwachsenen, lang durchlaufenden Fruchtk . zusammenfließend ,
frisch weichlederig, Oberseite braun, wachsender Rand gelb bi s
orange, seidig-filzig, in älteren Teilen verkahlend

	

38 . H. tabacina
5 a (3) Hymenium einheitlich lebhaft zimtfarbig-rostrot . Basale Trama-

schicht vorhanden . Frk. meist mehrjährig mit sehr deutlichen, abwech -
selnden Trama- und Hymenialsdhichten (Fig . 27) 40. H. cinnamome a

5 b Hymenium graulich-rostbräunlich, blaß zimtfarbig oder ocker, ode r
dunkel schokoladebraun . Keine deutliche Schichtung durch regelmäßi g
abwechselnde Trama- und Hymenialschichten 	 6

6 a Hymenium blaß lehmfarbig, ocker, blaß zimtfarbig oder graurötlich -
zimtbräunlich. Auf verschiedenem Substrat, gern auf Hasel (Corylus) 7

6b Hymenium dunkel rostbraun bis schokoladefarbig, dunkelbraun . Ba-
sale Hyphensdhicht fehlt . Auf Eiche (Quercus) oder Nadelholz

	

8
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7 a Basale Hyphenschicht fehlt, die Setae beginnen unmittelbar über dem
Substrat und sind oft an der Spitze abgebrochen . Hymenium bla ß
zimtfarbig bis graulich-rostfarbig, in viele kleine Felderchen von
0,5—1 mm Breite zerrissen

	

41 . H. corrugata
7 b Basale Hyphenschicht vorhanden . Hymenium hell lehmfarbig oder ocker .

Hyphen blaß, etwas schlaff ; sonst Setae, Sporen usw. wie bei H. cinnamome a
? H. arid a

8 a (6) An Eichenholz (Quercus) . Sp . 4,5—5,5,a lang
43. H. sub f uliginosa

8b An Nadelholz (Picea, Abies, Pinus usw .) . Sp. 5,5—7 p lang
42 . H. fuliginosa

37 . H. rubiginosa (Dicks . ex Fr .) Lev ., Rotbrauner Borstenscheibling
Helvella rubiginosa Dickson 178 5
Stereum rubiginosum (Dicks. ex Fr.) Fr .
Auricularia f erruginea Bull.
Hymenochaete f erruginea (Bull .) Mass .

Fig . 2 [21] ; Abb . 5 . — Fruchtk . mehrjährig, effuso-reflex oder mit wohlaus-
gebildeten, dachziegeligen, abwärts gerichteten oder hängenden, fast kegel-
förmig-glockigen Hütchen, an einem Punkt nahe dem Scheitel angewachsen, de r
manchmal fast in ein kurzes Stielchen verlängert ist, Hüte etwa 1—4 cm breit
und 1—2 cm vom Holz abstehend, oft auch reihig verwachsen, 0,5—1,5 (— 2 )
mm dick . Oberseite sehr fein filzig, dunkel rotbraun, später verkahlend, kon-
zentrisch gefurcht, braunschwarz und nur noch am vorderen, zuwachsende n
Rand rostbraun-filzig. Hymenium glatt oder mit zerstreuten rundliche n
Höckern, dunkel rotbraun, unter der Lupe durch Setae haarig-borstig . Resu-
pinate, d . h . auf der Unterseite des Substrats gewachsene Fruchtk . haben immer
einen freien, rostbraunfilzigen Rand.

Corticalschicht aus rotbraunen, dicht agglutinierten Hyphen deutlich ausge-
bildet, auch bei resupinaten Fruchtk. immer vorhanden . Trama aus dem Sub-
strat ± parallelen Hyphen bei großen Exemplaren bis 300—400 p dick, sonst
dünner, aber nie fehlend, darunter die setaeführenden Hymenialschichten mi t
vertikalen Hyphen, die allmählich weiterwachsen und aus mehreren, meist un-
deutlichen Lagen bestehen und ziemlich dick werden können . Setae in allen
Höhenlagen eingesenkt, die jüngsten das Hymenium um 30—50 y überragend,
etwa 45—70 x 5,5—9,u Sp. farblos bis sehr blaß bräunlich, länglich-elliptisch ,
glatt, 4-6,5 x 2,5—3,5 ,u .

Nach der Literatur kosmopolitisch in den tropischen und gemäßigten Zonen,
in Europa der Eiche (Quercus) bis etwa an die Nordgrenze folgend . In Deutsch-
land wohl überall in Laubwäldern mit Eichen im Tiefland und Mittelgebirg e
(Höhengrenze noch nicht bekannt) vorhanden und meist nicht selten, in warmen
und trockenen Gebieten oder Lagen aber deutlich häufiger oder ortshäufig, z . B.
in geschützten, sonnigen Tallagen im Rheinischen Schiefergebirge (Weinbau -
lagen!), an verschiedenen Arten von Quercus, im südwestdeutschen Areal von
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Castanea vesca auch zahlreich an dieser. Auch an im Freien verbautem Eichen-
holz, z . B . Zaunpfählen, Brettern . Vieljährig, langsam weiterwachsend, an seh r
altem, nicht zu feuchtem Eichenholz lange aushaltend, gern zusammen mi t
Xylobolus frustulatus. Resupinate Fruchtk . auf der Unterseite von abgefallene n
Ästen findet man meist nur in ± sommerwarmen und -trockenen Gebieten . Die
von B o u r d o t et G a 1 z i n zunächst als Art aufgestellte, dann als Subspe-
cies zu rubiginosa versetzte H . subfuliginosa ist eine selbständige Art, s . unten
Nr. 43 !

38. H. tabacina (Sow. ex Fr .) L€v ., Tabakbrauner Borstenscheiblin g
Auricularia tabacina Sowerby 1797
Stereum tabacinum (Sow . ex Fr .) Fr.

Fig . 25 ; Abb . 20. — Fruchtk . aus kleinen Initialfruchtkörpern zusammen-
fließend, erwachsen meist effuso-reflex, mit etwa 1 cm weit abstehenden, welli-
gen Hutkanten oder an senkrechtem Substrat mit dachziegeligen Hütchen ode r
kurzen Hutreihen, an schrägen oder waagerechten Ästen oft weit, bis 1 m ode r
mehr durchlaufend mit resupinaten Flächen auf der Unterseite, die beiderseit s
flügelförmig von Hutkanten gesäumt sind (Abb . 20) ; seltener auch resupinat .
Meist einjährig ; zweijährige Fruchtk. entweder randlich weiterwachsend, oder
unter den abgestorbenen alten Fruchtk . neue bildend, aber nur selten mehr al s
2 Jahre überlebend (zumal die sehr aktive Fäule mittelstarke Äste bald auf-
gezehrt hat!) . Hütchen oder Hutkanten dünnfleischig, etwa 0,1—0,3 mm, mehr -
jährige auch 0,5—0,6 mm dick, ziemlich weich lederig, trocken ± zerbrechlich .
Oberfläche seidig bis filzig behaart, bald ± verkahlend, oft konzentrisch gezon t
oder auch radial gefurcht, rostbraun, ältere verkahlte Teile nahe der Anwuchs -
stelle dunkler braun, wachsender Rand schön geldgelb kontrastierend. Junge
Fruchtk . oben ganz orangebraun mit gelbem Rand . Hymenium matt rostbräun-
lich, graulich-rötlich, tabakbraun bis schokoladebraun, jung oder abgestorben
auch heller bräunlich, glatt, um die Anwuchspunkte oft in konzentrischen Rin -
gen wellig-gezont, mit ± breitem sterilem Rand, trocken von den Anwuchs -
punkten aus strahlig zerrissen und dazwischen durch viele ungerichtete klein e
Risse gefeldert, unter der Lupe mit braunen Borsten. Trama im Anbruch gelb-
braun bis braun.

Die das Tomentum tragende Corticalschicht dünn, immer vorhanden auc h

bei resupinaten Fruchtk ., im Tomentum selten einzelne Setae . Trama meis t

40—120 y dick, braun oder gelbbraun, aus ziemlich lockeren, ± dickwandigen ,
parallelen, blassen oder braunen, hier und da septierten Hyphen, nicht selte n
mit einzelnen eingeschlossenen Setae oder setoiden Hyphen ; im Subhymeniu m
folgt wieder eine etwas dichtere und dunklere Sdhidzt, in der viele Setae ent-
springen, die zusammen mit kürzeren, im Hymenium wurzelnden Setae di e
Hymenialsdhicht durczragen . Setae sehr dickwandig, braun, bis etwa 50 ,u her-
ausragend, um 60—110,u lang und 7—14,u breit, an der Spitze oft rauh ode r
fein inkrustiert . Sp . länglich bis zylindrisch, farblos, 4,5—7 x 1,5—2,5 ß .

Fast kosmopolitisch, besonders auf der ganzen Nordhalbkugel, weit nac h
Norden hinaufreichend, aber nach E r i k s s o n& S t r i d in den nördlichsten
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Teilen Fennoskandinaviens selten und nur an besonders günstigen, geschützte n
Stellen. In Deutschland überall vorkommend, meist nicht selten, lokal gehäuft
und an den Standorten gelegentlich massenhaft, ganz überwiegend — wenig-
stens 90 % aller geprüften deutschen Funde! —an abgestorbenen Stämmen un d
Asten verschiedener Salix-Arten sowie an Corylus, im übrigen an verschiede-
nen anderen Sträuchern und Bäumen (nach der europ. Literatur an Alnus,
Betula, Crataegus, Fagus, Lonicera, Populus, Prunus spinosa, Quercus, Ribes ,
Rosa, Sorbus, Spiraea, Viburnum etc .), sehr selten an Nadelholz (Picea). Gern
in Weiden-Faulbaumgebüschen an Seeufern, in Bachschluchten und -tälern, aber
auch zerstreut in Wäldern und außerhalb, z . B. in Hecken, an feuchten wie an
trockeneren Stellen, in Gebirgen mit Salix weit aufsteigend, aber im ganze n
seltener . Oberhalb der Waldgrenze in den Alpen an Rhododendron ferrugi-
neum wächst die f . rhododendri Rehm (vgl . P i 1 ä t 1930), die entsprechen d
dem dünneren Substrat kleiner ist und bisher noch wenig beobachtet wurde ,
ich sah Material aus der Schweiz, leg. E. Rahm, und aus Österreich, leg. J . Poelt •

Die oben beschriebenen mehrjährigen Fruchtk . entsprechen vermutlich der
von P i 16 t beschriebenen var. crassa Pil ., bei der erwähnt wird, daß diese
bis 500—600,u dicken Fruchtk. durch Aufwachsen neuer auf abgestorben e
alte Fruchtk . entstehen; ähnliche Beobachtungen teilte auch J. P o e 1 t (1960)
mit . — Resupinate Formen von H. tabacina werden gelegentlich mit resupi-
naten Arten der Gattung verwechselt ; sie sind am Vorhandensein von Cortea,
Trama und verdichteter Subhymenialschicht unschwer zu erkennen, makrosko-
pisch auch oft schon am gelblichen Saum und dem konzentrisch-welligen Hyme-
nium .

39. H. mougeotii (Fr.) Cooke, Blutroter Borstenscheiblin g
Thelephora mougeotii Fries 1828
Stereum mougeotii (Fr.) Qudl .
Hymenochaete cruenta (Pers . ex Fr .) Denk
(Thelephora cruenta A. et S., 1805 = Cytidia salicina)

Fig . 24, 42 . — Fruchtk . resupinat, meist an Rinde, auch auf Holz, wenig e
cm breite, zusammenfließend auch größere Beläge bildend, 0,2—0,4 mm dick,
an den Rändern ± abgelöst oder ein wenig abgebogen, an senkrechten Fläche n
am oberen Rand manchmal auch mit sehr schmalen, 1—4 mm weit abstehen-
den Hutkanten, diese auf der Oberseite rostbraun und feinfilzig . Hymenium
uneben, mit kleineren oder größeren Höckern besetzt, blutrot oder dunkelpur-
purn, unter der Lupe feinborstig .

An der oberen Seite der Trama eine deutliche, undurchsichtige Cortex, di e
den Hutfilz trägt, sie ist auch bei resupinaten Fruchtk. vorhanden. Trama etwa
40—100 ,u dick, mit drei verschiedenen Hyphenarten : 1 . dünnwandige, fast
hyaline bis blaß gelbbräunliche Hyphen mit vielen Septen, 2 . etwas dickwan-
digere, braun gefärbte, meist 3—3,5,a breite Hyphen mit gelegentlichen Septen
und 3 . zerstreute, manchmal nur wenige, sehr dickwandige, dunkler braune,
4—6,u breite setale Hyphen, ± horizontal verlaufend und teilweise schrä g
zum Hymenium umbiegend, im Subhymenium oder Hymenium spitz endend ,
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Fig . 24 . Hymenocbaete mougeotii . Schematischer Schnitt durch den Fruchtkörper .
aber nicht austretend . Subhymenium meist wieder etwas dunkler und dichter ,
mit verklebten braunen Hyphen, mit eingelagerten Kristallen . Hymenium au s
senkrechten, dicht stehenden, hyalinen Elementen und kräftigen, tief braunen ,
45—60 x 6—1 O,u großen, teils eingeschlossenen, teils mit der Spitze heraus -
ragenden Setae. Sp . zylindrisch, farblos, 6—8 x 2—3 (— 3,5) ,u.

Europa, Asien (südlich bis Indien), Australien . In Europa vor allem a n
Abies alba gefunden ; K o t 1 a b a (1958) nennt außerdem A. bornmalleriana,
? A . nordmanniana und A. sibirica, hält aber Fundmitteilungen von Picea für
zweifelhaft. In Mitteleuropa an das Abies alba-Areal gebunden (Fig. 42), vor
allem in montanen Tannen- oder Tannen-Fichten-Buchen-Mischwäldern bis a n
deren obere Grenze, weit verbreitet, in Deutschland überall im Schwarzwald ,
den Alpen, im Bayerisch-Böhmischen Wald und entsprechenden anderen Gebie -
ten im Abies-Areal vorhanden und nach meinen Beobachtungen häufig (entge-
gen früheren Literaturangaben „selten`, die Art wurde wegen des bevorzugten
Vorkommens in der Kronenregion der Bäume übersehen!) . Nach K o t 1 a b a
ist H. mougeotii ein „Aeromycophyt« ähnlich wie Peniopbora pini, d.h . sie
kann nur „in freier Luft”, d . h. in einiger Entfernung vom Erdboden existieren
und dort auch größere Trockenheitsperioden überdauern . Sie lebt entweder au f
der Unterseite abgestorbener oder absterbender Äste an lebenden Tannen, we-
nige Meter über dem Boden bis hoch in die Krone (bis in 30 m Höhe beob-
achtet), in der man dann die charakteristischen blutroten Flecken nur mit de m
Fernglas finden kann, oder aber an absterbenden oder toten jungen Tannen-
stämmchen auf der Rinde des Hauptstammes, auch an gefallenen Stämmen i n
bodenfreier Lage an Stamm und Ästen . An abgefallenen Asten mit Bodenkon-
takt stirbt der Pilz dagegen rasch ab, das Hymenium verliert seine rote Farbe ,
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Fig . 25 (links) . Hymenocbaete tabacina, schematischer Schnitt. — Fig. 26 (rechts) . Hym.
cinnamomea, schematischer Schnitt durch dreischichtigen Fruchtk .

der Pilz wird zuletzt ganz rostbraun und kann für eine andere Art gehalten
werden .

40 . H. cinnamomea (Pers .) Bres., Zimtroter Borstenscheibling
Tbelephora cinnamomea Persoon 182 2

Fig . 26 . — Fruchtk . resupinat, überall völlig dem Substrat aufliegend, of t
sehr ausgedehnt, manchmal 1 m lang oder mehr, aber auch kleinfleckig ,
0,4—1 mm dick, mehrjährig, geschichtet, mit der Lupe deutlich 2—5 (— 8 )
Schichten erkennbar, weich-korkig. Hymenium meistens lebhaft rostrot, zimt-
farbigrostbraun, am Rande ausdünnend, faserig .

Fruchtk . im Schnitt sehr deutlich geschichtet, aus abwechselnden Trama- un d
Hymenialzonen: über der Rinde zunächst eine Tramalage aus gelbbraune n
bis braunen, ziemlich dünnwandigen, 2,5—4,u dicken, locker verwebten, i n
alle Richtungen verzweigten Hyphen, dann eine fast undurchsichtige Hymenial-
schicht aus dicht gedrängten, ± zusammengewachsenen, kurzgliederigen, gelb -
braunen Hyphen mit sehr langen und spitzen, 50—150 x 6—8 y großen, rot-
braunen, in KOH dunkelbraunen Setae, bei mehrschichtigen Exemplaren (grö-
ßere Fruchtk . sind meist wenigstens in der Mitte ihrer Fläche mehrschichtig! )
folgt dann wieder eine Hyphenschicht, dann eine neue Hymenialschicht und s o
fort in meist regelmäßigen Abständen . Sp . zylindrisch, 5—7 x 2—3,u.

Europa, Asien, Nordamerika, nach P i 1 ä t in der ganzen gemäßigten Zon e
der nördlichen Halbkugel . In Deutschland bisher ziemlich selten gefunden, abe r
wohl überall zerstreut bis sehr zerstreut vorhanden, im Gebirge, besonders in
den Tälern am Alpennordrand, etwas häufiger, sicher oft übersehen, da die Ar t
meist auf der Unterseite am Boden liegender Laubholzäste wächst, manchma l
aber auch an toten, stehenden Stämmen von Corylus, wohl dem beliebtesten
Wirt. Als weitere Wirtspflanzen sind aus Europa bekannt (Literatur und eigen e
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Funde) Alnus, Betula, Cornus mas, Fagus, Rosa, Sambucus, Salix, Populus ,
Tilia, Prunus spinosa, P. avium, P . padus, Quercus, Pyrus, Kubus etc ., an
Nadelhölzern offenbar nur innerhalb von Mischwäldern, z. B . auf Picea, Abies
alba ; ich beobachtete einmal das „Umsteigen” eines Fruchtk . von Corylus auf
Picea-Zaunlatten.

Phellinus ferruginosus (Sehrad . ex Fr.) Bourd . et Galz. bildet gelegentlich
ähnliche, ebenso gefärbte, hyphige überzüge ohne Hymenialschicht, die leicht
an den zahlreichen, sehr langen letalen Hyphen oder Riesensetae (bis 500 m
lang) im Hyphengeflecht erkannt werden können. Im übrigen ist H. cinna-
momea meist schon makroskopisch leicht zu erkennen ; es scheint aber auch an-
ders gefärbte und in der Struktur etwas abweichende Formen zu geben, di e
noch nicht ganz geklärt sind . Zu solchen gehört auch :

H. arida (P . Karst.) 1889 (Synonyme s. bei P i 11 t 1930) .

Nach den Beschreibungen bei B o u r d o t et G a 1 z i n und P i 1£ t soll diese vol l
resupinate Art eine sehr blasse, lehmfarbige oder ockergelbliche Färbung haben, ein e
deutliche, lockere Basalschicht und darüber eine Hymenialschicht mit scharf pfriem-
lichen Setae besitzen . Sie soll H. cinnamomea sehr ähnlich sein und isidi nur durch di e
hellere (nicht zimtrote) Farbe und die lockerere Trama mit mehr vertikalem Verlau f
der Hyphen unterscheiden . H. arida soll nach P i 14 t hauptsächlich auf Corylus avel-
lana vorkommen (die auch ein bevorzugter Wirt von H. cinnamomea ist) .

Mir lagen drei als H. arida bestimmte Kollektionen vor :
(1)Deutschland, Bayern, Mingolding b . Regensburg, an Alnus-Stock, VI . 1918, leg.

S. Killermann, der . Bresadola (Herb. München) ;
(2)Deutschland, Westfalen, Lengerich, ohne weitere Daten, leg . (und wahrscheinlich

auch det .) W. Brinkmann (Herb . München) ;
(3)Sowjetunion, Ukrainsk . S.S .R. Transcarpatia, Corylus avellana, 14 . VIII . 1956 ,

leg . et der. E . Parmaste, Nr . 3911 (Herb. Univ. Lyon) .
Alle drei Kollektionen sind in der Farbe völlig gleich, schön gelbocker, ähnlich wi e

Coniophora arida manchmal aussieht. Mikroskopisch sind die beiden deutschen Kollek-
tionen (1) und (2) von junger H . cinnamomea (oder von der Randzone älterer Frudhtk .
von cinnamomea) nicht zu unterscheiden ; (2) hat sogar zwei deutliche Schichten mi t
Tramalager zwischen den Hymenialschichten, was bei H . arida nicht vorkommen soll .
Die Hyphen sind ein wenig blasser gefärbt als bei H . cinnamomea, aber doch deut-
lich gelbbräunlich . Setae und Sporen wie bei H. cinnamomea. Von (1) sagt P i 14 t ,
dieser Fund sei möglicherweise ein lichteres und dünneres Exemplar von H . cinna-
momea . Der Fund aus der Sowjetunion (3) weicht im Aussehen der Hyphen ein
wenig ab, diese sind hier zum Teil noch blasser, fast hyalin bis ganz blaß bräunlich ,
auch dünnwandiger und oft zusammengedrückt, kollabiert, also offenbar schlaffer,
lascher ; im übrigen kommen aber auch kräftigere Hyphen vor wie bei cinnamomea . Der
Verlauf der oft verzweigten Hyphen ist bei allen Kollektionen ungerichtet, also nich t
vorwiegend vertikal. Schnallen, die B o u r d o t et G a 1 z i n erwähnen (wohl ein
Beobachtungsfehler?), habe ich nicht gesehen .

Die Artberechtigung von H. arida scheint mir sehr zweifelhaft! Mehrere Beobach-
ter, so auch v . H o e h n et und L i t s c h a u e r, zogen sie zu H. cinnamomea . B o u r -
d o t et G a 1 z i n weisen darauf hin, daß das, was man meist als arida bezeichnet ,
junge, noch nicht geschichtete und vielleicht gebleichte H. cinnamomea sei, glauben abe r
die richtige H. arida aus Frankreich gesehen zu haben . Das von mir untersuchte spär-
liche Material erlaubt mir kein endgültiges Urteil ; die beiden deutschen Funde halt e
ich mit großer Wahrscheinlichkeit für H . cinnamomea, und der sowjetrussische Fund (3 )
ist von diesen zu wenig verschieden, um einen Artcharakter deutlich zu machen. Wen n
man H . arida als Species aufrechterhalten will, müßte man für eine detailliertere, ver-
ständliche Artbeschreibung und Abgrenzung sorgen! Vielleicht sollte der H. cinna-
momea-Komplex einmal gründlich revidiert werden .

140



41 . H. corrugata (Fr .) Fr., Gefelderter Borstenscheiblin g
Thelephora corrugata Fries 182 2
Thelephora padi Pers.

Fig. 28, 39 ; Abb . 40 . — Fruchtk. völlig resupinat, fest anhaftend, ziemlic h
hartkrustig, trocken, auf der Unterlage (meist Rinde) kleine oder große, zu-
sammenfließende Beläge bis zu mehreren Dezimetern Länge bildend, 0,1 —
0,3 mm dick . Oberfläche (Hymenium) glatt oder mit flachen Höckern, nur bei
ganz jungen Fruchtk . zusammenhängend, sonst in sehr kleine, 0,5—1,5—3 mm
breite Felderchen zerrissen, fertil meist graulich-rostfarbig, blaß zimtfarbig, a n
nicht fertilen Stellen auch ocker-rostfarbig, mit dunklen Borsten, wachsende r
Rand faserig, rostfarbig, später verschwindend und dann der Rand scharf be-
grenzt .

Eine basale Hyphenschicht fehlt (oder ist ganz undeutlich) . Hyphen ungleich
breit, 1—3,u, meist undeutlich, fleckenweise verwachsen, sehr dicht, mit un-
deutlich vertikaler Anordnung, nahe dem Substrat braun, in der Hymenial-
region heller bis hyalin . Setae sehr zahlreich, teilweise schon unmittelbar au f
dem Substrat wurzelnd, dort manchmal schräg oder gekniet aufsitzend, in je -
der Höhe in dem sich verdickenden, mehrjährigen Fruchtk . eingeschlossen, die
obersten herausragend, kräftig, voll ausgebildet sehr dickwandig, an der Spitz e
oft ± voll, und dort ± pfriemlich oder häufig etwas spindelförmig auslaufend ,
40—70 (— 90) x 6—12,u, kräftig braun gefärbt, nahe der Spitze o$ helle r
und rauh oder inkrustiert, häufig abgebrochen . Basidien 12—18 x 2,5—3,5 u
(Bourd . & G .) . Sp . schmal zylindrisch, an der Basis etwas schief bis gekrümmt ,
3,5—4,5 x 1—1,5 ,u .

Nach P i 1 ä t in der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel, an einige n
Stellen in die subtropische und tropische Zone hineinreichend, und in Europa
„eine ziemlich wärmeliebende Art, welche hauptsächlich im atlantischen Europ a
verbreitet ist. In Mitteleuropa sehr selten,' hauptsächlich in wärmeren Gegen -
den” . Nach B o u r d o t et G a 1 z i n in Frankreich (wo?) „nicht selten” . In
Deutschland scheint der Pilz tatsächlich besonders in wärmeren Gegenden vor -
zukommen, so weit man aus den bisher vorliegenden wenigen Nachweise n
schließen kann : Rheinland, im Moseltal in Seitentälern, Eltz-Tal bei Mosel -
kern und Dortebach-Tal bei Klotten, stellenweise sehr häufig an toten Cory-
lus-Stämmchen, oft vom Stammgrund bis 1 m hinaufreichend, leg . H. et M. A .
Jahn ; Schwarzwald, Glottertal bei Freiburg, an Corylus, an mehreren Stellen
zahlreich, leg. H. J a h n ; nach W. B r i n k m a n n auch in Westfalen, ver-
mutlich bei Lengerich p an Quercus, Corylus und Fagus, ziemlich selten" (Be-
leg nicht vorhanden, von mir in Westfalen bisher nicht wiedergefunden) . DDR :
Sachsen, Sächsische Schweiz (ohne Ortsangabe), 1884 und 1887, leg . W. Krie-
ger, „auf dürren Stämmchen von Calluna vulgaris in der sächsischen Schwei z
verbreitet” (in K r i e g e r, Fungi saxonici Nr . 717, im Herb. München) ; Bran-
denburg, Trieglitz, Craetaegus oxyacantha, leg . Jaap mitgeteilt bei P i 14 t) .
Nördlich reicht das Areal bis zum südlichen Schweden (persönl . Mitteilung von
Dr. John E r i k s s o n) und Finnland (L a u r i 1 a 1939) .
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Der wichtigste Wirt in Mitteleuropa dürfte Corylus avellana sein, wie auch
P i 14 t bestätigt, als weitere europäische Wirte nennt er Calluna vulgaris,
Crataegus, Fagus, Populus tremula ; J. Poelt sammelte die Art in österreich
an Betula .

Sicher sind der Pilz und seine Verbreitung noch unzureichend bekannt, nach
meinen wenigen Stichproben sollte man annehmen, daß er vor allem in SW-
Deutschland gebietsweise in warmen Lagen nicht so selten ist .

f . callunae Bourd . et Galz . : Diese Form unterscheidet sich (nadi d . Autoren)
durch etwas breitere, mehr elliptische Sporen von 4—4,5 x 1,5—3,u, was ich
an dem Material aus der Sächsischen Schweiz (leg . Krieger, s . oben!) bestätigen
konnte, einige beobachtete Sporen waren um 2,5 p breit . Dieser Unterschie d
scheint mir recht bemerkenswert und könnte (falls er sich weiterhin bestätige n
sollte und normale corrugata-Exemplare nicht auch gelegentlich breitere Spore n
haben!) auf eine auf Calluna spezialisierte Sippe hindeuten; im übrigen stimm t
die f . callunae aber vollständig mit auf Corylus gewachsenem Material überein .

Eine ziemlich leicht kenntliche Art, die sich von den übrigen einheimische n
Hymenochaete-Arten ohne basale Hyphenschicht durch die dicken, oben oft
etwas spindelförmigen Setae, die undeutlichen Hyphen, das kleinfelderige Auf -
springen und die Färbung des Hymeniums unterscheidet, auch die auffallen d
schmalen Sporen wären bezeichnend .

42 . H. fuliginosa (Pers .) Bres ., Dunkelbrauner Borstenscheiblin g
Thelephora fuliginosa Persoon 182 2
Hymenochaete f usca P. Karst.

Fig . 29, 33 . — Fruchtk . voll resupinat, völlig und fest dem Substrat aufge-
wachsen, auf Rinde erst kleine, rundliche, dann zusammenfließende Flecke n
bildend, auf totem Holz in der Längsrichtung oft mehr lang-schmale, manchma l
bis etwa 10 cm oder mehr ausgedehnte Fruchtkörper, trocken, ziemlich fest -
krustig, 50—500 ,u dick, mit deutlich begrenztem Rand . Hymenium tief dun-
kelbraun, schokoladenbraun (aber ohne rötliche Tönung), matt, samtig, durch
zahlreiche Setae borstig. Rand junger, wachsender Fruchtk . schmal rostbraun-
filzig .

Fruchtk. im wesentlichen aus dem ohne deutliche Schichtung weiterwachsen-
den, sich verdickenden Hymenium mit den Setae bestehend, basale Hyphen-
schicht meist ganz fehlend oder nur durch einige ± lockere, braune Hyphe n
angedeutet, solche Hyphen können sich gelegentlich auch als ± deutliche Schich t
zwischen den jährlichen Hymenien einschieben . Hyphen der Hymenialregio n
zwischen den Setae im übrigen ± vertikal orientiert, sehr dicht verwachsen oder
agglutiniert, undeutlich ; in den meisten Fruchtk . findet man nur solche Hyphen .
Jüngste fertile Hymenialschicht wenigstens im oberen Teile hyalin . Setae an
der Basis des Fruchtk . beginnend, die älteren eingeschlossen, die jüngsten her-
ausragend, sehr dicht stehend, sehr spitz und lang pfriemlidh auslaufend ,
40—90 x 6—8 u, sehr dickwandig, dunkelbraun, nur im wachsenden Hymeni-
um auch hyaline oder braunfärbende, dünnwandige junge Setae zwischen de n
älteren, 30—70 ,u weit herausragenden Setae . Sp. farblos, langelliptisch bi s
zylindrisch, (5)—5,5—6,5(—7,5) x (1,8)—2,2—2,7(—3) ,u .

142



In der Nadelwaldregion der nördlichen Halbkugel . In Europa ein boreal-sub-
alpiner Pilz, vor allem des natürlichen Picea-Areals, nach J . E r i k s s o n (1958 )
in Skandinavien besonders im Norden, in Mitteleuropa auf die höheren Ge-
birge beschränkt. P 11 ä t s Bemerkung, daß die Verbreitung etwa mit der von
Columnocystis abietina zusammenfällt, wird durch die wenigen bisher aus
Deutschland bekannten Funde bestätigt : Bayern, Alpen, Fischbachau, Ober-
staufen, Seeshaupt, Lenggries, Schliersee, leg. J . Angerer, J, Poelt ; Baden-Würt-
temberg, Schwarzwald, St. Märgen, Kandel, mehrfach, leg . H. Jahn ; Nieder-
sachsen, Harz, am Achtermann, leg . J . Poelt (vgl. Fundkarte Fig . 33) . In den
genannten Gebieten ist der Pilz vermutlich überall verbreitet und nicht so selte n
wie es nach den wenigen Funden scheint, ebenso dürfte er wenigstens auch i m
Bayerisch-Böhmischen Wald und im Fichtelgebirge vorkommen. Brinkman n
(1916) gibt für Westfalen an „an Nadelholz, selten”, leider ohne nähere Anga-
ben, Beleg nicht auffindbar (dies wäre jedenfalls ein Vorkommen außerhalb de s
natürlichen Picea-Areals ; bisher wurde der Pilz in Westfalen nicht wiedergefun-
den) . In Europa überwiegend an Picea, aber auch an verschiedenen Pinus-Arten
und oft an Abies (J. E r i k s s o n erwähnt einen Fund aus Schwedisch-Lappland
an Salix sp .), meist auf der Unterseite am Boden liegender toter Äste un d
Stämme auf Rinde oder Holz, aber auch gern auf verarbeitetem, ± ver-
morschtem Holz, besonders charakteristisch für Zaunholz (z . B . Wildgatter) im
Walde.

Die Art ist durch ihre dunkelbraune Farbe, das Vorkommen an Nadelhol z
und fehlende Basalhyphen von den übrigen resupinaten Hymenochaete-Arten
meist leicht zu unterscheiden ; sehr ähnlich ist aber die folgende, auf Quercus -
Holz vorkommende Art, Unterschiede s . dort !

43 . H. subfuliginosa Bourd . et Galz .
Hymenochaete subfuliginosa Bourd . et Galzin 192 1
H. rubiginosa subsp . subfuliginosa (B . et G .) B . et G . 1928
H. rubiginosa var. subfuliginosa (B . et G.) Pilät 193 0

Fig . 2 [19, 22], 27 ; Abb . 21, 22, 23 . — Fruchtk . voll resupinat, fest mit der
Unterlage verwachsen, anfangs dünn, 0,1—0,2 mm dick, mit schmalem, rost-
braun-faserigem Randsaum, dann im Laufe der Jahre dicker werdend, 0,5 —
1,5—3 mm, eine feste, fast harte Kruste bildend, scharf begrenzt, alte Stück e
oft mit steil abfallendem und an den Seitenflächen ± geschwärztem Rand, mit
glattem, senkrechtem Bruch zerbrechend, sehr alte Fruchtk. unterseits oft mit
sehr dünner, schwärzlicher Kruste . Oberfläche glatt oder durch rundliche Höcker
uneben, im Alter rissig und zuletzt manchmal in einzelne Areolen zerlegt, di e
— über stark zersetztem Holz! — sich ablösen und herausfallen können, dun-
kelbraun, schokoladebraun, mit leichtem purpurfarbigem Ton, oft auch darübe r
mit leichtem graulichem Ton und dann im ganzen heller wirkend (eher wie
Milchschokolade), mit feinen Borsten besetzt.

Basale Hyphenschicht meist fehlend oder kaum angedeutet, die untersten
Hyphen dann oft dunkel gefärbt und dicht verwachsen-agglutiniert, eine sehr
dünne Corticalschicht bildend, die von außen als schwärzliche Kruste sichtba r
wird; in anderen Fällen (besonders wenn der junge Fruchtk . sich auf schon
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porösem Holz entwickelt hat!) auch mit ± deutlicher, etwa 20—60 ,u breite r
Basalschicht aus ziemlich lockeren, braunen oder teilweise fast hyalinen, u m
3 ,u dicken Hyphen (diese Schicht ist dann eher dem Myzelium zuzurechnen ,
denn ein entsprechendes Hyphengeflecht füllt dann auch anschließende Höh-
lungen im Substrat aus!) . Abwärts folgen dann nicht oder undeutlich geschich-
tete Hymenialzonen mit vertikal ausgerichteten, dichteren, agglutiniert-ver-
wachsenen, ± undeutlichen Hyphen und eingeschlossenen Setae, bei alten Frk .
1000—3000 u dick werdend, und schließlich ganz unten die jüngste, fertil e
Hymenialschicht mit hyalinen Elementen . Setae lang, sehr schlank und spit z
zulaufend, 60—100x6—8,u (nach L au r i l a 50—90 x 5—7 ,u), rotbraun bi s
dunkelbraun, meist dickwandig, in allen Höhenlagen in den Hymenialschichte n
eingesenkt, gelegentlich auch in ± parallelen Schichten geordnet, die jüngste n
40—70,u weit herausragend, an Exsikkaten gelegentlich teilweise abgebrochen .
Hymenialteil oft durch sehr schmale Zonen dunkler gefärbter Hyphen ge-
bändert, wodurch der Eindruck von Schichten entsteht, sie dürften Wachstums-
schüben (Jahreszonen?) entsprechen ; sie können auch ganz fehlen. Basidien mi t
kurzen, um 1—1,5 u langen Sterigmen . Sp . farblos, elliptisch bis länglich-sub-
zylindrisch, 4,5—5,5 (— 6) x 2,75—3 (— 3,5) ,u .

H . subfuliginosa wächst nur auf Quercus-Arten (Qu . robur, petraea, cerris) ,
meist auf der Unterseite von abgefallenen, am Boden liegenden, älteren, völli g
entrindeten, trocken-harten Eichenästen oder unter verarbeitetem Eichenhol z
(Bretter, Balken), sie kann vielleicht etwa 10 Jahre alt werden und bis zu eine r
weitgehenden Zerstörung des Holzes weiterwachsen; im Holz entsteht eine
Lochfäule mit 0,2—0,5 mm breiten länglichen Höhlungen. Im Schweizer Jura
fand H. S c h a e r e n (persönl . Mitteilung) den Pilz auch mehrere Meter übe r
dem Boden auf der Unterseite eines toten, entrindeten Astes einer lebenden Eiche.

Mittel- und Nordeuropa; Verbreitung noch wenig bekannt, aber wahrschein-
lich submediterran-subkontinental, an ein relativ sommerwarmes und besonders
sommertrockenes Klima gebunden und offenbar im atlantischen Europa feh-
lend. Die bisher bekannten Vorkommen sind : Süd-Frankreidi (B o u r d o t e t
G a 1 z i n) ; Schweiz, Jura-Hang bei Biel, Sonceboz, leg . H. Schaeren, det . H .
Jahn ; Tschechoslowakei, zahlreiche Fundorte, leg . F. Kotlaba et Z . Pouzar, det .
Z. Pouzar, nach persönl . Mitteilung von Z. Pouzar ausschließlich in Gebiete n
mit thermophiler Vegetation ; Schweden, Uppland, zwischen Uppsala und Ra-
näs-Rimbo, an mehreren Orten häufig, leg . H. et M. A. Jahn, det. H. Jahn ;
Finnland, bei Turku, Ruissalo, leg . et det. M. Laurila 1936, 1937, publ . L a u r il a
1939 . (Dank der Freundlichkeit von Herrn T . N i ein e 1 ä, Helsinki, konnte ich
die im Herb . d. Inst . f . Pflanzen-Pathologie d. Univ . Helsinki aufbewahrten
Belege vergleichen.)

Noch während des Druckes dieser Arbeit fanden wir den Pilz audi in
Deutschland : Süd-Württemberg, Naturschutzgebiet „Unterhölzer Wald” in der
Baar, östl . Donaueschingen, ca . 700 m hoch, ehemaliger Wildpark mit alten
Quercus petraea, trockener, sonniger Waldrand, zahlreich, 30 . IV. 1971, leg.
M. A. et H. Jahn . Die Baar liegt im Regenschatten des Schwarzwaldes und
weist in ihrer Vegetation subkontinentale Züge auf .
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Fig . 27 (links) . Hymenochaete subfuliginosa, schematischer Schnitt durch mehrjährige n
Fruchtk. — Fig . 28 (rechts oben) . Hym. corrugata, schematischer Schnitt. — Fig . 2 9
(rechts unten) . Hym. fuliginosa, schematische Schnitte durch ein- und zweijährige n

Fruchtk.

Die reichen eigenen Funde in Mittelschweden im August 1970 veranlaßte n
mich zum näheren Studium dieses Pilzes, zumal seine Autoren B o u r d o t et
G a 1 z i n ihn zwar 1921 zunächst ohne Präzisierung seines systematische n
Ranges, d. h. als Species publizierten, später aber in ihrem Hauptwerk als Sub-
species von H. rubiginosa auffaßten ; dieser Meinung war auch A . P i1 ä t, der
dem Pilz nur den Rang einer Varietät von rubiginosa zuerkannte .

Vermutlich haben B o u r d o t et G a 1 z i n nur wenig Material von ihrer Art ge-
sehen und deshalb die Grenzen zwischen rubiginosa und subfuliginosa nicht erkannt.
Mit größter Wahrscheinlichkeit gehören nämlich auch die von B o u r d o t et G a 1 -
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z in (S . 391) als zu H . rubiginosa gehörig geschilderten resupinaten, dicken, mehrjäh-
rigen Exemplare auch zu subfuliginosa : „Des specimens tAs agg% re supinis ou 3 l a
marge trN itroite, 1 mm, poussant sur de vielles poutres, la couche hy hale, qui se
trouve normalement au-dessus de la couche spinuligg~re accrescente, est trrs rcduite o u
meme entierement nulle. Certains des ces €chantillons atteignent 3 mm d'6paisseur ;
leur trame est devenue tres dure, ä cassure nette, d'un brun ferreux” . Diese Schilde-
rung paßt genau auf alte H. subfuliginosa! Das Fehlen der basalen. Hyphenschicht
schließt H. rubiginosa aus.

Die eigenen Funde in Schweden, je zwei untersuchte Funde aus der Schwei z
und aus Finnland (s . oben) sowie sehr schönes Material aus der Tschechoslowa-
kei, das ich Herrn Z . P o u z a r (Prag) verdanke, ermöglichten mir verglei-
chende Studien an lebenden Pilzen am Standort und mehr als 30 Herbarkollek-
tionen. Danach kann kein Zweifel daran bestehen, daß H. subfuliginosa eine
gute, selbständige Art ist, die zwar im Aufbau der Hymenialzonen eine ge-
wisse 1Ahnlichkeit mit H. rubiginosa zeigt, aber durch konstante morphologische
Unterschiede getrennt ist . Der gleichen Auffassung sind auch M. L a u r i 1 a
(1939) und Z . P o u z a r (persönl . Mitteilung ; in Herb .) . Die Unterschiede
sind :

rubiginosa („resupinat" )
Habitus: Ränder des Frk . stets frei, rost-

filzig, Fruchtk . nur an einigen
Punkten angewachsen, daher ±
leicht ablösba r

Aufbau : rotbraune Cortex mit deut-
lichem Tomentum stets vorhan-
den, basale Hyphenschicht deut-
lich, mit vorwiegend parallelen
Hyphen, meist 100—300 y dick

Setae :

	

im Vergleich zu subful . wenige r
lang und spitz (Fig . 2 [211)

subfuliginosa
Fruchtk . immer voll angewachsen, nich t
ablösbar, erst sehr alte, dicke Frk . stück -
weise abbröckeln d

Cortex fehlend, wenn vorhanden, dün n
und schwarzbräunlich, nie mit Tomentum ;
bas. Hyphenschicht meist fehlend, wenn
vorhanden aus vermischten (nicht paralle-
len) Hyphen, homolog d . Myzelium, und
dann ohne Cortex
sehr lang, schmal und spitz (Fig . 2 [221 )

Wichtig scheint mir vor allem die Feststellung, daß H. rubiginosa überhaupt
k e i n e eigentlich r e s u p i n a t e n Fruchtkörper bilden kann : „resupinate”
H. rubiginosa bleiben immer mit dem Rücken angeheftete, ihrem Aufbau nac h
pileate Fruchtkörper mit Tomentum, Cortex und paralleler Hyphenschicht ;
H. subfuliginosa ist aber ein echter resupinater Pilz, der weder ein Tomentum
nach eine eigentliche parallele Hyphenschicht ausbilden kann . Oft wachse n
H. rubiginosa und H. subfuliginosa auf dem gleichen Ast nebeneinander un d
aufeinander zu : man kann dann deutlich beobachten, daß nie eine Versdimel-
zung (Zusammenfließen, Fusion) eintritt, sondern daß H. rubiginosa mit seinen
freien, etwas vom Substrat abgehobenen Rändern sich über H . subfuliginosa
hinwegschiebt (Abb . 21, 22) .

Viel größere 1Ahnlidhkeit besteht zwischen H. subfuliginosa und H. f uligi-
nosa, sie können zum Verwechseln ähnlich sein, zumal auch der Aufbau de r
Fruchtk. nahezu übereinstimmt. Die Hymeniumfarbe ist, besonders wenn man
mehrere Kollektionen beider Arten nebeneinanderlegt, etwas verschieden :
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H. subfuliginosa hat meist einen deutlichen purpurrötlichen Ton über dem dunk-
len Braun, der bei H. fuliginosa fehlt. Ein deutlicher Unterschied wird erkenn -
bar, wenn man eine größere Anzahl von Sporen beider Arten genau vermißt :
bei subfuliginosa sind die Sporen vorwiegend elliptisch oder länglich-elliptisch ,
mit einer geraden und einer stärker gebogenen Seite, seltener subzylindrisch ,
ihre Länge überschreitet 5,5,u nur selten ; bei H. fuliginosa sind die Sporen
meist deutlich zylindrisch oder fast zylindrisch und 5,5—7,5 ,a lang (Fig . 2
[19, 20] . Im übrigen ist H. subfuliginosa, soweit bekannt, an Quercus-Arten
gebunden, H. fuliginosa aber an Nadelhölzer ; H. subfuliginosa ist eine wärme-
liebende, subkontinentale Art, H . fuliginosa ist boreal-kontinental-subalpin ,
was nicht ausschließt, daß beide Arten in mehr kontinentalen Gebieten (Schwe-
den, Finnland ; auch gebirgsnahe Gebiete in der Tschechoslowakei, nach persönl .
Mitteilung von Z . P o u z a r) im gleichen Gebiet vorkommen können. H. fuli-
ginosa wird seltener so alt und dick wie subfuliginosa, was vielleicht mit dein
rascheren Abbau des Nadelholzes im Vergleich zum widerstandsfähigere n
Quercus-Holz zusammenhängt .

Zur Verbreitung einiger stereoider Pilze in Mitteleurop a

Die hier veröffentlichten Fundkarten von 13 Arten stereoider Pilze in de r
Bundesrepublik Deutschland entsprechen noch kaum der wirklichen Verbrei-
tung der Arten, weil aus vielen Landesteilen kein Material vorliegt. Dies gilt
besonders für das nördliche Bayern, das Maingebiet, Hessen, das westlich e
Rheinland, z . B . Eifel und Hunsrück, und weite Teile Niedersachsens, wo kein e
Mitarbeiter gefunden werden konnten und auch der Autor nicht selbst sammel n
konnte. Trotz dieser Unvollständigkeit spiegeln aber die Punktkarten doc h
einige interessante phytogeographische Verbreitungstypen wieder .

A. Boreale Nadelwaldpilze (Fig . 31—34 )

Columnocystis abietina, Cystostereum murraii und Hymenochaete fuliginos a
gehören der borealen Nadelwaldzone an, ihr Verbreitungsgebiet reicht in Fenno-
skandinavien weit nach Norden (vgl . E r i k s s o n & S t r i d) . In Mittel-
europa sind sie auf höhere Mittelgebirge und die Alpen beschränkt und kom-
men im wesentlichen nur in solchen Gebirgen vor, bei denen wenigstens di e
Gipfellagen über 1000 m aufragen und wo die Fichte (Picea abies) wenigstens
teilweise einheimisch ist (vgl . hierzu die Abb . 30) . Die genannten Arten kommen
in diesen Gebirgen durchaus auch unterhalb 1000 m vor und strahlen teilweis e
in die Umgebung aus, z . B. auf das Alpenvorland . In anderen Mittelgebirgen
(z. B. Rhön, Vogelsberg, südwestfälisches Bergland), in denen Picea abies
nicht einheimisch ist, wurden sie (bisher!) nicht gefunden, obwohl die Ficht e
auch dort oft den häufigsten Waldbaum bildet. Columnocystis abietina scheint an
Picea abies gebunden zu sein (in Mitteleuropa), Hymenochaete fuliginosa
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Fig. 30 . Landschaftliche Gliederung der Bundesrepublik Deutschland (zur Erläuterun g
der Punktkarten Fig. 31-42) . Schraffiert . Gebirge, die z. Teil über 1000 m aufragen
und in denen die Fichte (Picea abies) wenigstens gebietsweise einheimisch ist, bevor -

zugtes Wuchsgebiet für boreale Nadelholz-Pilzc .

und Cystostereum murraii kommen aber im süddeutschen Areal von Abies
alba ebenso häufig an dieser vor, C . murraii selten auch an Pinus und Laub -
holz . Col . abietina und Hym. fuliginosa kommen ebenso gern in stark be-
wirtschafteten Forsten vor wie in natürlichen Wäldern, Cystostereum murrai i
verlangt aber größere Faulstämme und wird daher fast nur in Naturschutz -
gebieten oder felsigen Schluchtwäldern gefunden, wo gefallene Stämme nich t
abtransportiert werden konnten ; häufiger ist sie nur im Böhmerwald . In-
teressant ist bei allen drei Arten das isolierte Vorkommen im Harz, der de n
äußersten Vorposten des mitteleuropäischen Areals solcher barealen Arten un d
die Verbindung zu ihrem fennoskandinavischen Areal bildet . Dies trifft auch
für andere Aphyllophorales zu, z . B. für Tyromyces mollis (Pers . ex Fr.) P.
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Karst. und Pbellinus viticola (Schw . ex Fr .) Donk, vgl. hierüber H . ja h n
1969 b.

Amylostereum chiailletii (Fig. 34) ist zwar ebenfalls ein borealer Nadelwald -
Pilz, der in Fennoskandinavien bis weit nach Norden vorkommt, verhält sic h
aber in Mitteleuropa anders als die drei vorher genannten Arten : 1 . ist es nicht an
höhere Gebirge mit natürlichem Fichtenvorkommen gebunden (Funde in de r
BRD bis etwa 250 m Höhe herabreichend), 2 . ist es an Abies alba sehr viel häu-
figer als an Picea abies, ein Verhältnis, dem die Punktkarte kaum gerecht wird .
A. chailletii dürfte überall im süddeutschen Abies alba-Areal vorhanden sein ,
wo es an A. alba etwa ebenso häufig ist wie Stereum sanguinolentum . An Picea
innerhalb des Abies-Areals und ebenso außerhalb von diesem ist A. chailleti i
viel weniger häufig. A. chailletii dürfte zerstreut auch in vielen weiteren Gebie-
ten in künstlichen Fichtenforsten (Pflanzungen) vorhanden sein, wenn auch in
der BRD vorzugsweise collin-montan . Der Fund bei Greifswald wie auch di e
Funde in Dänemark (S k o v s t e d) leiten zum skandinavischen Areal über .

B . Thermopbile, submediterran-subatlantische Arten (Fig . 35, 36, 39)
Stereum insignitum (Fig . 35), eine vorwiegend mediterran-europäische Art ,

reicht nur in die wärmsten Teile der Bundesrepublik Deutschland im äußersten
Südwesten hinein ; sie ist auch dort selten, wenn auch wohl in Zukunft noch
weitere Funde hinzukommen werden . Die deutschen Funde dürften etwa an
der Nordgrenze des Areals der Art liegen, sie stammen sämtlich von Fagus
silvatica .

Lopharia spadicea (Fig. 36) ist in Europa submediterran, aber stärker atlan-
tisch, sie ist noch weiter nördlich in Holland, Dänemark und Norwegen ge-
funden worden . Der Fund in Berlin (auf der Pfaueninsel im Wannsee) deute t
an, daß zerstreute Einzelfunde auch im nördlichen Deutschland möglich sind .
Einige in der Literatur erwähnte, aber nicht genau zu lokalisierende Funde a m
Mittelrhein und in Westfalen sind weggelassen.

Hymenochaete corrugata (Fig . 39) scheint nach der Punktkarte ebenfalls ther-
mophil und südwestlich zu sein ; vermutlich ist das richtig, wenn auch bei der
Auswertung Vorsicht angebracht ist, da diese Art bisher in der BRD offenbar
sehr wenig bekannt und sicher auch übersehen ist . Sie kommt noch im südlichen
Schweden und in Finnland vor (J. E r i k s s o n, persönl . Mitteilung, L a u r i 1 a
1939) . Das Vorkommen in Finnland deutet darauf hin, daß die Art gleich -
zeitig thermophil-subkontinental ist . Die deutschen Funde liegen in besonder s
warmen Tälern, aber an Stellen mit ziemlich feuchtem Lokalklima. Man ver-
gleiche auch das im Text (oben!) erwähnte Vorkommen an Calluna vulgaris im
Elbsandsteingebirge in der DDR !

Hymenoclaete subfuliginosa Bourd . et Galz . (Fig . 39), ein bisher weitge-
hend übersehener, europäischer (?) Pilz, scheint nach den bisher bekannten Fun-
den eine thermophile und ± xerophile, submediterran-subkontinentale Art zu
sein, die in atlantisdz beeinflußten Gebieten fehlt . Funde sind bekannt aus
dem östlichen Mittelschweden, Finnland, der Tschechoslowakei, der Schweiz un d
Frankreich . Der Pilz ist an Quercus-Arten gebunden und wächst offenbar nu r
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auf der Unterseite von abgefallenen, alten, entrindeten, noch festen Ästen am
Boden ; er benötigt eine gewisse Trockenheit des Substrats ähnlich wie Xylobo-
lus f rustulatus und scheint an niederschlagsärmere oder ± sommertrocken e
Gebiete gebunden zu sein. Der bisher einzige Fundort in der Bundesrepublik
Deutschland liegt in der Baar (Südwürttemberg), im Regenschatten des Schwarz-
waldes.

C. Mehr oder weniger thermophile Laubholz-Arten (Fig . 37, 38)

Stereum rameale (St, sulpburatum ss . Pilät et al .) ist bisher in Skandinavien
nur einmal bei Oslo gefunden worden (L . R y v a r d e n , persönl. Mitteil .) ,
S k o v s t e d erwähnt es aus Dänemark nicht . Sicher ist der Pilz oft mit St .
birsutum verwechselt und übersehen worden . In Deutschland (Fig. 37) kommt
er nach bisherigen Funden nur im Tiefland und in niederen Gebirgslagen i n
natürlichen Laubholzgebieten vor, sicher ist er viel häufiger als die Karte an-
gibt, wo sich die Funde deutlich häufen wo Kenner die Art gesammelt habe n
(Rheinland, leg . H. Gorholt, östl . Westfalen, leg. H. Jahn, Oberrheinebene, leg .
H. Schwöbel, H. Neubert) . Die Art scheint etwas thermophil, aber ziemlich
unabhängig vom Einfluß des Meeresklima zu sein, ihr Areal reicht über di e
DDR weiter nach Osten (wie weit?) . Alle Funde liegen in Gebieten, wo Quer-
cus-Arten vorkommen, Quercus ist ein beliebter, aber keinesfalls der einzig e
Wirt der Art .

Xylobolus }rustulatus (Fig . 38) ist streng an Quercus-Arten (in Deutschland
Qu. robur, petraea) gebunden, er meidet also alle höheren Gebirgslagen mi t
Nadelwäldern . Das Verbreitungsbild erinnert an das von St . rameale, doch ist
X. f rustulatus im ganzen wegen seiner spezifischeren ökologischen Ansprüch e
seltener . Die von F. K o t 1 a b a (1967) festgestellte submediterran-subkonti-
nentale Tendenz der Verbreitung in Europa kommt in der Karte kaum zu m
Ausdruck, eher kann eine gewisse Xerophilie an den Standorten beobachtet wer -
den . Die größten Vorkommen liegen in Naturschutzgebieten mit alten gestürz-
ten Eichenstämmen, der Pilz wächst dann immer in bodenfreier (also relati v
trockener) Lage an Seitenflächen oder Schnittflächen liegender Stämme oder
auch an stehenden Stämmen, aber nicht auf der Unterseite von am Boden lie-
denden Ästen, wie das an warmen, trockenen Standorten mit geringem Jahres -
niederschlag der Fall ist . Die Verbreitung in Fennoskandinavien ist deutlicher
subkontinental .

D. Feuchtigkeitsliebende Art in Stromtälern und Bruchwäldern :
Stereum subtomentosum (Fig. 40)

Die Karte ist sicher unvollständig und muß mit Vorsicht ausgewertet werden .
Die meisten Funde in der BRD stammen vom Rhein und Seitentälern, sie lie-
gen vorwiegend in Flußauenwäldern, ebenso der bisher einzige Fund an der
Weser . Der nordöstlichste Punkt der Karte stellt die Verbindung dar zu de m
ausgesprochen zahlreichen Vorkommen in der nördlichen DDR, besonders i n
Alneten und ähnlichen Flachmoorgesellschaften an Seeufern . Zerstreute Vor-
kommen in feuchten Wäldern, Bachtälern usw . wären auch in anderen Gebie-
ten denkbar, wo die Art bisher übersehen wurde .
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E. An Picea abies gebundener Pilz in montanen und collinen Lagen :
Amylostereum areolatum (Fig. 41)

Abgesehen von wenigen (unsicheren) Fundangaben an Abies alba ist die Art
in der BRD nur von Picea abies bekannt, sie kommt überwiegend in Kultur-
wäldern vor und wird in den Fichtenforsten besonders an nicht zu frische n
Stubben gefunden . Die Verbreitungskarte zeigt deutlich die Lücken in Nord-
bayern, am Main, in Hessen und im westlichen Rheinland (? H . Neubert fand
dort nur chailletii!), und Häufungen in stärker besammelten Gebieten, Schwarz-
wald, um Stuttgart und München, Bayerisch-Böhmischer Wald, östliches West-
falen und Harz . Einige Funde aus Hessen und Niedersachsen wurden aus Kul-
turen nach Stubben-Abimpfungen bestimmt (Dr. S i e p m a n n, Hann .-Mün-
den, persönl. Mitteilung) . Die Häufigkeit ist im südlichen Deutschland deutlich
größer, wo der Pilz in Forsten mit Stubben geeigneten Alters lokal zahlreich
auftreten kann und auch oft lagerndes Fichtenholz befällt (von A u f s e ß) .
Nach IZorden hin wird A. areolatum seltener, wobei aber auch zu berücksichti-
gen ist, daß Picea abies im Norddeutschen Tiefland viel weniger vorkommt
und A. areolatum in den großen Kiefernforsten fehlt . Die bisher nördlichsten
Funde in Europa stammen aus Dänemark (S k o v s t e d) . Das Areal der Art
in Europa ist aber noch wenig bekannt, weil sie bisher meist nicht von A. cbail-
letii getrennt wurde .

F. An Abies-Arten gebundene Art : Hymenochaete mougeotii (Fig . 42)

Die Karte (nach B r e s i n s k y 1969) ist nach dem Gitternetz-Verfahren zu-
standegekommen, das in Deutschland zur Kartierung bestimmter europäische r
Großpilze verwandt wurde . Jeder Punkt bezeichnet hier das Vorkommen in-
nerhalb eines Kartenausschnitts von einem Längen- und einem halben Breiten-
grad . Eine vollständige Verbreitungskarte von H. mougeotii in Deutschland
müßte sich genau mit dem natürlichen Abies alba-Areal decken, da der früher
oft irrtümlidi als selten bezeichnete Pilz fast in jedem Weißtannenwald vor -
kommt. Die Karte müßte gleichzeitig auch für Aleurodiscus amorpbus gelten.
Möglich sind für beide Arten auch Vorkommen an gepflanzten Abies-Arten in
Wäldern oder Parks auch außerhalb des natürlichen Areals von Abies alba.
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Obersicht der in dieser Arbeit enthaltenen stereoiden Pilz e

S T E R E A C E A E Pit einend. Parm .

S t e r e u m S . F. Gray emend . Boidin

1. St. rugosum (Pers . ex Fr.) Fr.
2. St . sanguinolentum (A. et S . ex Fr.) Fr.
3. St. gausapatum (Fr .) Fr .
4. St . hirsutum (Willd. ex Fr.) S . F . Gray
5. St. rameale (Bres.) Fr.
6. St. subtomentosum Pouz .
7. St . insignitum Qu61 .

St. reflexulum Rei d

Xylobolus P. Karst.

B . X . frustulatus (Pers. ex Fr .) P. Karst.
9. X. subpileatus (Berk . et Curt .) Boid .

Amy1ostereumBoidin

10. A. areolatum (Chaill. in Fr) Boid.
11. A. cbailletii (Pers. ex Fr.) Boid.
12. A. laevigatum (Fr .) Boid.

Columnocystis Pouz.

13. C . abietina (Pers . ex Fr.) Pouz .
14. C. ambigua (Peck) Pouz .

L o p b a r i a Kaldibr. et McOwan emend. Boidin

15. L . spadicea (Pers . ex Fr .) Boid.
16. L . heterospora (Burt) Reid

L . cinerascens (Schw.) Cunningh .
L. crassa (LW) Boid.
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Boreostereum Parm.
17. B . radiatum (Peck) Parm.

ECHINODONTIACEAE Donkemend. Gross

Laurilia Pouz .

18. L. sulcata (Burt) Pouz .

C O R T I C A C E A E Herter s. lato

Cystosteream Pouz.

19. C. murraii (Berk . et Curt.) Pouz .

Cbondrostereum Pouz.

20. Cb . purpureum (Pers. ex Fr .) Pouz .

L a x i t e x t u m Lentz emend . Boid.

21. L. bicolor (Pers . ex Fr .) Lentz

Art mit unsicherem Anscbluß :

22. „Stereum « repandum Fr.

A l e u r o d i s c u s Rabenh. ex Schroet.

23. A . disci f ormis (D . C. ex Fr.) Pat.
24. A. amorphes (Pers. ex Fr .) Sdiroet.

Peniophora Cooke

25. P. quercina (Pers. ex Fr.) Cooke
26. P. ruf omarginata (Pers.) Litsdi.
27. P. limitata (Chaill. ex Fr.) Cooke
28. P. pini (Schleich. ex Fr .) Boid .
29. P. polygonia (Pers. ex Fr) Bourd . et Galz.

D a c r y o b o l u s (Fr.) Fr. emend. Oberwinkler

30. D, karstenii (Bres.) Oberw. ex Parm .

Corticium Fr . s . lato

31. C . evolvens (Fr.) Fr.
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Cytidia Qu61.

32. C. flocculenta (Fr.) v . Hoehn. et Litsch.
33. C. salicina (Fr .) Burt

Byssomerulius Parm.
34. B. corium (Fr.) Parm .

LACHNOCLADIACEAE Reid

Scytinostroma Donk

35. S. portentosum (Berk. et Curt.) Donk
36. S . odoratum (Fr . ex Fr.) Donk

HYMENOCHAETACEAE Donk

Hymenochaete Uv .

37. H. rubiginosa (Dicks. ex Fr.) LAv .
38. H. tabacina (Sow. ex Fr.) L6v.
39. H. mougeoti (Fr.) Cooke
40. H. cinnamomea (Pers .) Bres .
41. H. corrugata (Fr.) Fr.
42. H. fuliginosa (Pers .) Bres .
43. H. sub f uliginosa Bourd. et Galz.

Register der Art-, Gattungs- und Familienname n

abietina, Columnoc. 75, 104, 147, 149
abietinum, Stereum 104
Aleurodiscus 71, 82, 111
ambigua, Columnoc . 10 6
ambiguum, Stereum 10 6
amorphus, Aleurod. 78, 122, 15 4
Amylostereum 71, 79, 82, 98
antennata, Bispora 128
areolatum, Amyloster . 75, 98, 151, 15 4
areolatum, Stereum 98
arida, Hymenoch . 135, 140
Asterostroma 13 1
aurantiacum, Stereum 90

bicolor, Laxitextum 75, 80, 11 8
bicolor, Stereum 11 8
Boreostereum 71, 83, 11 1
Byssomerulius 83, 13 0
carpaticum, Stereum 106
chailletii, Amyloster. 98, 100, 149, 15 2
Chondrostereum 71, 83, 11 6
cinerascens, Lopharia 11 0
cinerascens, Stereum 11 0
cinnamomea, Hymenoch . 134, 13 9
Columnocystis 71, 79, 83, 104
corium, Byssomerul. 82, 130
corium, Merulius 130
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corticalis, Penioph . 12 3
Corticiaceae 11 4
Corticium 70, 127
corrugata, Hymenoch. 135, 141, 151, 15 2
Cotylidia 7 1
crassa, Lopharia 11 1
crama, Penioph . 126
cruenta, Hymenoch . 13 7
cruenta, Theleph. 13 1
Cystostereum 71, 78, 11 4
Cytidia 79, 83, 12 8
Dacryobolus 83, 126
disciformis, Aleur . 79, 12 1
Echinodontiaceae 11 2
encephala, Tremella 89
evolvens, Corticium 82, 127, 13 8
fasciatum, Stereum 9 1
ferruginea, Hymenoch . 13 5
Fibricium 11 5
flocculenta, Cytidia 12 9
fraxinea, Penioph . 12 4
frustulatus, Xylob . 75, 80, 95, 150, 15 3
fuliginosa, Hymenodt . 135„ 142, 147, 149
fusca, Hymenoch . 14 2
fuscum, Stereum 11 8
gausapatum, Swr. 87, 89
Haematostereum 8 5
hemidichophyticum, Scytin. 13 3
heterospera, Lopharia 107, 108
heterosporum, Stereum 10 8
hirsutum, Ster . 75, 85, 86, 8 9
Hymenochaetaceae 131, 133
Hymenochaete 78, 82, 134
insignitum, Ster . 75, 80, 86, 93, 150, 15 2
juniperi, Stereum 102
karstenii Dacr. 75, 79, 12 6
karstenii, Stereum 12 6
Larhnocladiaccae 13 1
laeve, Corticium 12 8
laevigata, Penioph. 10 2
laevigatum, Amylostereum 98, 102
Laurilia 71, 82, 11 2
Laxitextum 71, 82, 118
leoninum, Stereum 90
leveillei, Auric. 12 9
lilacinum var . v. purpureum 11 8
limitata, Penioph. 123, 124
lobatum, Stereum 92
Lopharia 82, 10 6
lusitanica, var. v . repandum 12 0
mougeotii, Hymenadt. 137
mougeotii, Stereum 137
murraii, Cystester. 78, 115, 147, 14 9
murraii, Stereum 115
murrayi, Stereum 11 5
mycetophiloides, Trem. 12 2
mycophaga, Trem. 122

ochraceo-flavum, Stier. 9 1
ochroleucum, Stereum 9 0
odorattmt, Scytin . 133
odoratum, Stereum 13 3
ostrea, Stereum 9 2
padi, Theleph. 14 1
payriaus, Merulius 13 0
Peniophora 80, 83, 12 2
pini, Penioph. 78, 122, 12 5
pini, Ste,rellum 125
pini, Stereum 12 5
pini-canadensis Radul. 11 5
Podoscypha 7 1
polygonia, Penioph . 75, 80, 123, 12 5
portentosum, Scytin . 13 2
portentosum, Stereum 13 2
pubescens, Stereum 12 9
purpureum, Chondroster . 75, 79, 11 7
purpureum, Stereum 11 7
quercina Penioph. 123
radiatum, Boreoster. 75, 11 1
radiatum, Stereum 11 1
rameale, Ster . 86, 90, 150, 15 3
repandum, Stereum 83, 12 0
reflexulum, Stereum 9 4
rubiginosa, Hymenoch. 134, 13 5
rubiginosum, Stereum 13 5
rufomarginata, Penioph . 12 3
rugesum, Stereum 86
salicina, Cytidia 129, 13 1
sanguinolentum, Stereum 85, 8 8
Scytinostroma 80, 83, 13 1
Scytinostromella 11 5
spadicea, Loph . 75, 81, 107, 150, 152
spadiceum Fri;es., Ster. 8 9
spadiceum Pers., Stur. 107
sponheimeri, Ster. 107
Steccherinaceae 11 5
Stereaceae 71, 8 4
Stereum 70, 71, 78, 81, 82, 84
subalutacea, Hyphod . 127
subfuliginosa, Hymenoch. 135, 136, 143 ,

151, 152
subpileatum, Stereum 9 7
subpileatus, Xylob. 81, 95, 9 7
subtomentosum, Sur. 86, 91, 151, 15 3
sulcata, Laurilia 79, 112
sulcatum, Stereum 11 2
sulphuratum, Stereum 9 0
tabacina, Hymenoch . 134, 136
tabacinum, Stereum 13 6
taxodii, Stereum 11 2
Thelephera 7 0
trapliianum, Stereum 93
tuberculosum, Stereum 11 5
umbrinum, Stereum 11 1
Xylobelus 71, 82, 94
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